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 » Mit viel Identifikationspotenzial: Jeder kennt den alljährli-
chen Weihnachtstrubel 

 » Gleichermaßen für Weihnachtsmuffel und Weihnachtsfans 
die perfekte Unterhaltung

 » Für alle, die auch gern zur besinnlichen Weihnachtszeit 
mal etwas Lustiges lesen 

Fast wie bei Loriot: Wenn der Tannenbaum brennt, die 

Plätzchen versalzen sind und die Kinder heulen … dann 

ist wieder Weihnachten.

Weihnachtszeit ist Chaoszeit – und die gibt Stoff für 

gute Geschichten! Ob streitende  Familienmitglieder, 

brennende Weihnachtsbäume oder misslungene 

Krippenspiele – dieses Buch  versammelt die 24 ab-

surdesten Anekdoten rund um das Fest der Liebe. 

Kurzweilige Unterhaltung,  nicht nur an den Festtagen! 

»Interessanterweise sind die Weihnachtsfeste, 
über die man in Rückschau auch noch jahrelang
herzlich lachend erzählt, diejenigen, bei denen 
richtig etwas schiefgeht.« Spiegel Online



Presse Marion Nielsen | 030 – 208 98 01 62 | presse@edenbooks.de 
Eden Books | Ein Verlag der Edel Germany GmbH | Rosa-Luxemburg-Straße 14 | 10178 Berlin

DAS BUCH Stille Nacht, heilige Nacht … Ob mit oder ohne 
Familie, das Weihnachtsfest kann gern einmal zur Bestandsprobe 
werden. »Oh Schreck, du fröhliche!« vereint 24 Anekdoten zur 
Weihnachtszeit und stellt damit einen Adventskalender der ganz 
besonderen Art dar. Mit jeder – mal mehr, mal weniger chaoti-
schen – Geschichte rückt man dem Weihnachtsabend ein Stück 
näher. Dazwischen sorgen Geschenkideen, Weihnachtsmythen 
oder Weihnachts-TV-Highlights für die Steigerung der Vorfreude. 
Natürlich liefert das Buch auch großartige Unterhaltung außerhalb 
der Festtage! 

HERAUSGEBERINNEN Heike Abidi ist freiberufliche Werbe-
texterin und Autorin. Sie schreibt vor allem Unterhaltungsromane  für 
Erwachsene sowie für Jugendliche und Kinder. Mit Mann, Sohn und 
Hund lebt sie in der Pfalz bei Kaiserslautern.

Anja Koeseling war als Journalistin und Publizistin tätig, bevor sie 
2008 die Literaturagentur Scriptzz  mit Sitz in Berlin gründete. 
Heute schreibt sie Sachbücher.

»Zu Weihnachten treffen 
verschiedene Personen auf 
engstem Raum aufeinander. 
Und das kann natürlich 
nicht immer funktionieren. 
Alle müssen gut gelaunt, 
fröhlich und besinnlich sein. 
Die Frauen sind unter Vor-
bereitungsstress: Baum 
schmücken, Hausreinigung, 
Essensvorbereitung,
Geschenke kaufen. Da 
liegen dann die Nerven 
blank.« Anja Koeseling
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Geschenke gehören zu Weihnachten wie der Christbaum, 
der Festtagsbraten oder die unvermeidlichen Verwandten-
besuche. Vereinbarungen, sich ganz einfach nichts mehr zu 
schenken, scheitern meist daran, dass sich keiner daran hält.
»Ach, eine Kleinigkeit wenigstens, damit man was zum 
Auspacken hat …« Wer kann diesem Argument schon etwas 
entgegensetzen? Aber damit fangen die Probleme erst an. 
Denn eine kleine Aufmerksamkeit auszuwählen ist manchmal 
schwieriger, als etwas richtig Teures zu kaufen. Wer sich ein-
fach auf die Werbung verlässt, muss sich nicht wundern, wenn 
die Enttäuschung unterm Weihnachtsbaum groß ist und lange 
statt strahlender Gesichter gemacht werden.
Damit Ihnen das nicht passiert, hier unsere offizielle Warnung. 
Was Sie lieber nicht verschenken sollten, wenn Sie sich nicht 
furchtbar unbeliebt machen wollen:

1) TEXTIL-TRISTESSE
Socken, Krawatten, Schals & Co. sind stoffgewordene Sinnbil-
der der Einfallslosigkeit. Wenn Sie einer Person die Botschaft 
vermitteln wollen, dass Sie sich im Laufe des vergangenen 
Jahres keinerlei Gedanken um sie gemacht haben, greifen Sie 
zu dieser unbeliebtesten aller Notlösungen. Noch schlimmer 
sind nur noch Feinrippunterhemden, lange Unterhosen oder 
kratzige, selbstgestrickte Pullover. Damit können Sie sich 
problemlos Feinde fürs Leben machen!

2) MISSLUNGENE ANSPIELUNG
Der oder die Beschenkte könnte ruhig ein bisschen mehr 
Sport treiben, Diät machen oder generell etwas fürs gute 
Aussehen tun? Kann sein. Trotzdem sind die Pilates-DVD, das 
Low-Carb-Kochbuch oder die Anti-Falten-Creme nicht un-
bedingt die ultimativen Geschenke. Womöglich wird es nach 
dem Auspacken sogar Tränen, böse Blicke oder handfeste 
Auseinandersetzungen geben. Sagen Sie nicht, wir hätten Sie 
nicht gewarnt!

3) PRAKTISCH UNMÖGLICH
Es mag zwar Ausnahmen geben, zum Beispiel den Platten-
spieler für den Musikliebhaber, der gern mal wieder seine 
Vinylsammlung auflegen würde, aber grundsätzlich gilt: Alles, 
was einen Stecker hat, sorgt kaum für Weihnachtsstimmung. 
Das gilt für Bohrmaschinen ebenso wie für Pürierstäbe.
Aber selbst ohne Netzteil sind Sie noch lange nicht auf der 
sicheren Seite. Auf gut Deutsch: Auch der Schnellkochtopf ist 
nix! Vergessen Sie diese Idee ganz schnell wieder. Übrigens: 
Ein Geschenkgutschein ist auch nicht viel einfallsreicher …

4) SCHNICKSCHNACK FÜR SCHNUCKI
Unnützer Kram macht nur glücklich, wenn man ihn sich selbst 
aussucht. Die Deko-Keramik-Schäfchen, die ein anderer 
gekauft hat, werden dagegen nur als Staubfänger empfunden 
– und wandern nach einem Anstandsjahr in den Müll. Gleiches 
gilt für Holzschnitzereien vom Weihnachtsmarkt, penetrant 
riechende Duftkerzen und gerahmte Fotos der eigenen Nach-
kommen mit lustigen Weihnachtsmützen auf dem Kopf – nur 
liebende Großeltern wissen Derartiges zu schätzen oder tun 
wenigstens so als ob.
Eine kleine Ergänzung für die Herren der Schöpfung: Was 
Frauen keineswegs als Schnickschnack betrachten, ist 
Schmuck. Den finden sie meist auch kein bisschen einfallslos. 
Auch wenn sie schon tonnenweise davon besitzen. Unglaub-
lich, oder?

5) BESSERWISSEN NERVT
Das Computerhandbuch für die wenig technikaffine Tante? 
Der Psychoratgeber für das befreundete Paar, bei dem es 
gerade kriselt? Der Kochkurs für den im Haushalt nicht gerade 
überengagierten Partner? Okay, wenn Sie ein Zeichen setzen 
wollen, nur zu. Vielleicht gehören Sie ja zu den Menschen, die 
gar nicht unbedingt Freunde brauchen, um glücklich zu sein? 
Falls doch: Hände weg von dieser Art Präsente!

FREUDE SCHENKEN? WENN DAS SO 
EINFACH WÄRE …



Presse Marion Nielsen | 030 – 208 98 01 62 | presse@edenbooks.de 
Eden Books | Ein Verlag der Edel Germany GmbH | Rosa-Luxemburg-Straße 14 | 10178 Berlin

Ob klassisch mit Kirchgang und Kartoffelsalat am Heiligabend, 
mit Festbraten am ersten Weihnachtsfeiertag oder auf einer 
wilden Christmas-Party mitten auf der Tanzfläche – Möglichkei-
ten gibt es genug. Wie feiern Sie Weihnachten?

Heike Abidi: Ganz unspektakulär und urgemütlich mit der Familie. 
Bei uns gibt es keinen Weihnachtsstress, sondern viel Zeit zum 
Spielen, Lesen, Filmeschauen oder Faulenzen.

Anja Koeseling: Seit vielen Jahren fahre ich ins schöne Mecklen-
burg-Vorpommern zu meinen Eltern.  Wir bereiten das Festmahl vor, 
kochen gemeinsam und spielen Gemeinschaftsspiele. Im Kreise der 
Liebsten, ganz klassisch.

Oh Schreck, du fröhliche! vereint 24 chaotische Geschichten 
zur wunderbaren Weihnachtszeit – was denken Sie, warum 
kommt es ausgerechnet an Weihnachten immer wieder zu 
Chaos und der ein oder anderen (Familien-)Streitigkeit?

Heike Abidi: Weil es bei uns sehr entspannt zugeht, kann ich darü-
ber nur spekulieren. Vermutlich liegt es daran, dass viele Familienmit-
glieder, die sich sonst selten sehen, auf engem Raum zusammen sind 
und zugleich extrem hohe Ansprüche an den perfekten Verlauf der 
Feiertage stellen. Je mehr Menschen, desto größer der Stressfaktor – 
und je höher die Ansprüche, desto tiefer die Fallhöhe.

Anja Koeseling: Zu Weihnachten treffen verschiedene Personen 
auf engstem Raum aufeinander. Und das kann natürlich nicht immer 
funktionieren. Alle müssen gut gelaunt, fröhlich und besinnlich sein. 
Die Frauen sind unter Vorbereitungsstress: Baum schmücken, Haus-
reinigung, Essensvorbereitung, Geschenke kaufen. Da liegen dann 
die Nerven blank. Der traditionelle Weihnachtsstreit ist einfach nur 
den doch stressigen Vorbereitungen geschuldet.

Welches war Ihr persönlich chaotischstes Weihnachtserlebnis?

Heike Abidi: Wir bekamen einmal unangemeldeten Besuch über 
die Feiertage – aber selbst das kann man nicht wirklich als chaotisch 
bezeichnen. Um einen runden Tisch passen immer noch ein paar 
Leute mehr …

Anja Koeseling: Ich habe vor vielen Jahren das Weihnachtsfest fast 
in einem schrecklichen Schneesturm auf der Autobahn mit meiner 
Tochter verbracht. Nie werde ich die großen Augen meiner Tochter 

vergessen, als ich ihr offenbarte, dass wir vermutlich nicht zu Oma 
und Opa fahren können.

Circa 76 % aller Gänse werden in Deutschland im vierten Quar-
tal geschlachtet und circa 50 % aller Karpfen im Dezember 
verkauft. Was kommt bei Ihnen auf den Tisch?

Heike Abidi: An Heiligabend machen wir meistens Raclette, weil 
das so schön entschleunigend ist. An den Feiertagen gibt es, worauf 
wir Lust haben. Ehrlich gesagt habe ich noch nie verstanden, warum 
die Leute vor Weihnachten die Regale leerkaufen, als hätten sie eine 
Hungersnot hinter sich und ein Supermarktstreik stünde unmittelbar 
bevor. Man hat doch eh meist genug Vorräte im Haus, um irgendwas 
Leckeres zu zaubern.

Anja Koeseling: Fischsuppe. Karpfen.  Aber seit einigen Jahren 
versuchen wir, dem klassischen Weihnachtsessen zu entkommen.  
Im letzten Jahr gab es mexikanische Weihnachtsleckereien à la Frida 
Kahlo. Burritos, Maisbrot. 

Neben den Weihnachtsfanatikern gibt es natürlich auch genü-
gend Weihnachtsmuffel – die Geschichte Weihnachtsflucht 
berichtet z. B. von solchen. Zu welcher Kategorie würden Sie 
sich zählen und woran machen Sie das fest?

Heike Abidi: Weder noch. Ich vergesse meist sogar, die Wohnung 
weihnachtlich zu dekorieren. Und wenn ich es mal schaffe, dann hän-
gen die Sterne, Kugeln und Engel meist bis zum nächsten Sommer. 
Auf die Idee, den Feiertagen zu entfliehen, bin ich auch noch nie 
gekommen. Das würde mir höchstens an Karneval einfallen, wenn ich 
in einer der Hochburgen leben würde.

Anja Koeseling: Ich liebe ja Weihnachten. Den Duft von Plätzchen, 
Schneeflocken, den Gang zur Kirche, die Besinnlichkeit.  Die Familie 
verbringt Zeit zusammen. Singt Weihnachtslieder. Sieht im TV »Drei 
Haselnüsse für Aschenbrödel«.  Am liebsten würde ich den ganzen 
Tag in einem Schlafanzug verbringen. 

Die Herausgeberinnen Heike Abidi und Anja 
Koeseling über weihnachtliche Hungersnöte, falsche 
Geschenke, den ganzen Vorbereitungsstress und ihr 
ganz eigenes kleines Weihnachtsglück:

»Je mehr Menschen, 
desto grösser der Stress-
faktor – und je höher die 
Ansprüche, desto tiefer 
die Fallhöhe.« Heike Abidi
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Die Geschichten reichen von romantischen Liebesgeschich-
ten über chaotische Familienfeste bis hin zu Kriminalfällen an 
Weihnachten – mit welcher Geschichte können Sie sich am 
besten identifizieren? Welche hat Sie wiederum am meisten zum 
Schmunzeln gebracht?

Heike Abidi: Nachdem wir uns mit allen Geschichten so intensiv 
befasst haben, ist diese Frage kaum zu beantworten. Ich liebe jede 
Einzelne! Zudem sind sie so unterschiedlich, dass man sie kaum ver-
gleichen kann – von besinnlich bis schwarzhumorig. Besonders lustig 
fand ich »Schrille Nacht, eilige Nacht«, weil hier ein sehr chaotischer 
Weihnachtsabend rückwärts geschildert wird.

Anja Koeseling:  »Brief an den Weihnachtsmann.« Diese Geschichte 
spiegelt so schön unsere Gesellschaft wider. Meckern und Fordern. 
Fordern und Meckern. 

Außer der Vorfreude auf die Geschenke und auf den Weih-
nachtsmann nimmt man die Weihnachtszeit als Kind ganz anders 
wahr. Welche Kindheitserinnerungen an die schönsten Weih-
nachtsfeste gibt es bei Ihnen noch?

Heike Abidi: Ich erinnere mich vor allem daran, wie aufregend es 
war, dem Fest entgegenzufiebern. Es gab nichts, auf das ich mich so 
sehr gefreut hätte wie auf Heiligabend. Da konnte der Sommerurlaub 
nicht mithalten, nicht mal der Geburtstag. Weihnachten war mit 
Abstand das Highlight des Jahres.

Anja Koeseling: In meinen Kindheitstagen feierte man als Großfami-
lie Weihnachten zusammen. Meine Großmutter sang alte Lieder, wir 
gingen in die Kirche. An dieses Gefühl von Besinnlichkeit erinnere 
ich mich sehr oft.

Auf der Zugspitze liegt die Wahrscheinlichkeit für eine weiße 
Weihnacht bei 100 %, im Rest von Deutschland ist sie doch eher 
gering – wie wichtig sind Ihnen weiße Weihnachten?

Heike Abidi: Da bin ich eher pragmatisch. In neun von zehn Jahren 
ist Weihnachten grün, Schnee an den Feiertagen ist die große Aus-
nahme, daher gilt er als etwas Besonderes. Frisch gefallener Schnee 
sieht zauberhaft aus, aber auf den grauen Matsch, in den er sich bald 
verwandelt, kann ich herzlich gern verzichten.

Anja Koeseling: Wenn es an Weihnachten anfängt zu schneien, ist 
für mich das  Fest perfekt abgerundet. Sehnsüchtig blickt man aus 
dem Fenster und alles ist irgendwie friedlich und gut.

Weihnachten wird in fast jedem Land der Welt unterschiedlich 
gefeiert, eine der Geschichten z. B. spielt in Mexiko. Welche 
Weihnachtstradition außerhalb Deutschlands gefällt Ihnen 
am besten und was ist daran vielleicht sogar noch ein bisschen 
schöner als bei uns?

Heike Abidi: Die Vorstellung, wie in Australien mit einem Picknick 
am Strand zu feiern, ist äußerst reizvoll … Auch in anderen Ländern 
gibt es liebenswerte Traditionen. Und natürlich gibt es schöne 
Familientraditionen. Da sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt! 
Wir haben zum Beispiel jahrelang eine Schnitzeljagd durchs Haus 
veranstaltet, bei der man nach und nach auf die Geschenke stieß. 
Einfach, damit die Bescherung nicht so hektisch verlief und weil es 
einen Riesenspaß machte.

Anja Koeseling: In Ungarn wird am 13. Dezember mit dem Bau 
eines ganz besonderen Stuhls begonnen. Der Luca Széke (Luca-
Stuhl) ist  aus sieben verschiedenen Holzarten. Er soll vor Hexen 
schützen und muss genau an Heiligabend fertiggestellt werden. Auf 
der Christmette stellen sich die Ungarn auf den Stuhl und halten 
Ausschau nach den Hexen. Sieht man eine, schnappt man sich den 
Stuhl und rennt nach Hause. Damit die Hexen einen nicht fassen, 
wirft man Mohnsamen auf den Boden. Die Hexen müssen alle 
Samen aufsammeln, bevor sie die Verfolgung wieder aufnehmen. Zu 
Hause wird der Stuhl verbrannt und so ist man für das nächste Jahr 
vor ihnen sicher.

Wer bringt bei Ihnen die Geschenke – der Weihnachtsmann 
oder das Christkind?

Heike Abidi: Wir leben in einer Christkind-Region. Als Kind habe 
ich mir stundenlang den Kopf darüber zerbrochen, ob das Christkind 
ein Mädchen oder ein Junge ist. Das Jesuskind war natürlich ein 
Junge, so viel war mir klar, aber ich stellte mir das Christkind eher wie 
ein weibliches Engel-Wesen vor. Wahrscheinlich geht es nicht nur 
mir so — nicht zufällig ist es ja sächlichen Geschlechts.

»Handtücher, Socken 
und Unterwäsche.  Auf 
solche Geschenke kann 
ich verzichten. Lieblos 
ausgewähltes Irgendwas 
braucht kein Mensch. 
Geschenke sollen Freude 
bereiten.« Anja Koeseling
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Anja Koeseling: Der Weihnachtsmann. Solange mein Kind klein 
war, kam ein Freund meines Vaters als Weihnachtsmann verkleidet 
vorbei. Er nahm seinen Job sehr ernst, ließ sich einen langen grauen 
Bart wachsen. Einmal klingelte er aus Versehen bei unseren Nach-
barn. Die Kinder konnte man erschrocken am Fenster stehen sehen. 
Ich glaube, sie überlegten, ob sie immer »brav« waren.

Die Top 3 der Streitthemen an Weihnachten in Deutschland 
sind: Wo wird gefeiert? Wie wird dekoriert? Wie wird die Arbeit 
aufgeteilt? Welches Streitthema herrscht bei Ihnen zur Advents-
zeit vor?

Heike Abidi: Auch in unserer Familie wird hin und wieder mal 
gestritten, aber der Advent bietet keine zusätzlichen Anlässe dazu. 
Wir feiern zu Hause, besuchen an einem Feiertag meine Eltern, 
ansonsten machen wir keine großen Pläne. Wer dekorieren möchte, 
dekoriert. Und die Arbeit teilen wir uns ohnehin. Könnte höchstens 
passieren, dass niemand dran gedacht hat, Holz für den Ofen reinzu-
holen, bevor es dunkel wird – und frieren ist leider sehr unfeierlich.

Anja Koeseling: Ich kann mich an keinen Streit erinnern. Meine 
Mutter hat leider auch noch am 23. Dezember Geburtstag. Daher 
wird am Vortag oft in den 24. reingefeiert. Vielleicht sind wir einfach 
zu müde zum Streiten.

Laut Umfrage wird in Deutschland zu Weihnachten am häufigs-
ten Parfüm verschenkt – Sie haben eine Übersicht zu besonders 
unbeliebten Weihnachtsgeschenken entworfen und bieten auch 

gleich Ideen, was man damit am besten macht. Was sind Ihre Top 
3 der unbeliebtesten Weihnachtsgeschenke?

Heike Abidi: Wenn man mich ärgern will, muss man mir etwas Prak-
tisches schenken. Im schlimmsten Fall eine Pfanne. Oder Rotwein 
– ich mag nur weißen. Auf den dritten Platz kommen angekündigte 
Geschenke jedweder Art. Ich liebe Überraschungen! Als Kind habe 
ich immer wissen wollen, wo meine Eltern die Geschenke versteckt 
hatten. Nicht, dass ich aus Versehen darauf stieß und sie entdeckte! 
Dann wäre ja die schöne Überraschung verdorben gewesen.

Anja Koeseling: Handtücher, Socken und Unterwäsche. Auf solche 
Geschenke kann ich verzichten. Lieblos ausgewähltes Irgendwas 
braucht kein Mensch. Geschenke sollen Freude bereiten.

Im Kapitel »Alle Jahre wieder in der Glotze« gibt es die belieb-
testen Weihnachtsfilme zu erraten – welches Weihnachtsmär-
chen ist Ihr persönliches Highlight?

Heike Abidi: »Michel aus Lönneberga« – alle Jahre wieder ein Muss!

Anja Koeseling: »Drei Haselnüsse für Aschenbrödel« — wie oft ich 
diesen Film schon gesehen habe. Sofort summe ich das Lied mit.

Oh Schreck, du fröhliche! endet mit dem »ultimativen Weih-
nachtsquiz« — woher haben Sie die Inspiration dafür genommen 
und was denken Sie, wie die Leser abschneiden werden? Ganz 
ehrlich: Hätten Sie selbst alle Antworten gewusst? Wo hat es 
vielleicht gehapert? 

Heike Abidi: Da gibt es so einige Fragen, die ich spontan nicht 
hätte beantworten können. Wir haben ganz schön viel recherchiert 
für dieses Quiz. Wenn es zu leicht ist, macht es ja keinen Spaß. Ich 
ärgere mich immer über Gewinnspielfragen wie: »Was bekommen 
Kinder an Weihnachten? A: Geschenke, B: Zeugnisse« – da fühlt 
man sich doch für dumm verkauft. Viel mehr Spaß macht es, wenn 
man ins Grübeln kommt und vielleicht sogar das eine oder andere 
Aha-Erlebnis hat!

Anja Koeseling: Nein. Bei der Recherche für dieses Buch wurden 
mir so einige Zusammenhänge erst richtig klar. Man lernt nie aus ...

»Ehrlich gesagt habe 
ich noch nie verstanden, 
warum die Leute vor 
Weihnachten die Regale 
leerkaufen, als hätten sie 
eine Hungersnot hinter 
sich und ein Supermarkt-
streik stünde unmittelbar 
bevor.« Heike Abidi
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Wer kennt sie nicht, die Lamettaprinzessinnen und Christbaum-
kugelpolierer? Überall dort, wo es Weihnachtsschmuck gibt, kann 
man sie in freier Wildbahn erleben. Und – was wohl ein Zeichen 
unserer Zeit ist – dieses Schauspiel beginnt schon im August, sobald 
die ersten Schokoweihnachtsmänner die Discounterregale zieren. 
Die Begegnung mit dieser doch sehr eigenen Spezies ist mitunter 
nicht ganz ungefährlich. Deshalb geben wir hier einen kleinen 
Überblick über die verschiedenen Archetypen, die gemeinhin zum 
Homo dekoratius zählen. Wobei wir natürlich keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben wollen.

DER BILLIGHEIMER
Wer wird denn für die paar Tage viel Geld in Christbaum-
schmuck investieren, wenn es so viele Second-Hand-Angebote 
und 1-Euro-Shops gibt? Überhaupt passen neonfarbene Sterne 
wirklich prima zum Silberlametta vom letzten Jahr. Zumindest unter 
finanziellem Aspekt. Und wenn doch mal eine der eBay-Glaskugeln 
vom Baum fällt und zerbricht, dann muss sich der Billigheimer nicht 
grämen. Schließlich ist ja nicht viel verloren, oder?

DIE KÄTHE-WOHLFAHRT-SPEZIALISTIN
Die ultimative Ikone unter den weltweiten Weihnachtsschmuckex-
perten. Kultur und Tradition stehen bei ihr im Vordergrund. Als 
Deko-Vollprofi kennt sie alle Rituale und Trends rund um Weih-
nachten – bei ihr passt alles bis ins kleinste Detail: vom zertifizierten 
Weihnachtshandwerk aus einer Rothenburger Traditionsschreinerei 
bis zum Festtagsgeschirr mit handgemalten Adventsszenen und 
Goldrand. Oder auch das vollständige Set der Schwarzwälder 
Rauchmännchen und der skandinavischen Julenisse-Weihnachts-
wichtel. Natürlich nur in Originalverpackung und vor Ort beim Her-
steller ausgesucht. Idealerweise stehen immer genug Taschentücher 
bereit für den Fall, dass die böse Schwerkraft einer der mundgebla-
senen Lauschaer Glaskugeln ein vorzeitiges Ende beschert.

DER SELBSTERNANNTE FACHMANN
Dieser Archetyp ist ausgesprochen männlich geprägt. Vielleicht 
dekoriert er deshalb auch eher geschmacksneutral. Hauptsache 
elektrisch – also alles, was irgendwie Strom braucht, mindestens 
aber Batterien. Getreu dem Motto: größer, höher, heller. Kein 
Wunder, dass der Fachmann schon im Frühherbst auf der Suche 
nach neuen Gadgets einsam durch die örtlichen Baumärkte streift. 
Dass er dabei die lebensnotwendigen Verlängerungskabel vergisst, 
ist reine Nebensache. Ebenso wie die nur heimlich offenbarte 
Ratlosigkeit beim Entwirren von Kabelsalat. Was natürlich im krassen 
Gegensatz zu der zur Schau gestellten Souveränität des selbster-
nannten Fachmanns steht.

DER NOSTALGIKER
Es ist kein Zufall, dass der Nostalgiker — oft ist es auch die Nos-
talgikerin — gern selbst bastelt. Denn früher war ja ohnehin alles 
besser und schöner und das schließt den Weihnachtsschmuck 
mit ein. Natürlich hat er nur echte Kerzen am Baum, Kabel stören 
doch nur. Und was wäre Weihnachten ohne all die asymmetrischen 
Strohsterne und brennenden Tannenzweige? Aus Sicht eines echten 
Nostalgikers ist selbst das hässlichste Schmuckstück ein Meister-
werk. Solange es nur nicht gekauft ist und ein bisschen so aussieht 
wie früher.

DIE ELITE-DEKORATEURIN
Was wäre die Welt ohne Elite? Der unachtsame Beobachter könnte 
die elitär ausgerichtete Baumdekorateurin (Frauen sind hier in der 
Überzahl) in ihrer professionellen Hingabe mit der Käthe-Wohl-
fahrt-Spezialistin verwechseln. Aber das ist, als würde man den 
Mäzen für den Maler halten. Denn die Elitären besitzen zwar fraglos 
die prächtigste Weihnachtsdeko weit und breit, innen wie außen, 
doch natürlich schmücken sie nicht selbst. Sie lassen schmücken.

DER MINIMALIST
Einen Baum an die Tür gemalt, zack zack ein paar Smileys als stili-
sierte Weihnachtskugeln dran, fertig. Die schnelle und preisgünstige 
Lösung für jede Studentenbude. Kann auch prima ergänzt werden 
mit einer 0,33er-Bierkiste als Adventskalenderersatz. Überhaupt 
wird das konsumgetriebene Jahresendritual aus Sicht des Minima-
listen absolut überbewertet. Rein massenpsychologisch betrachtet. 
Demnach ist so ein echter Baum, der für diesen Quatsch sterben 
muss, nur ein weiteres Mosaiksteinchen in der Zerstörung von Mut-
ter Erde. Dass selbst der Minimalist beim Autofahren heimlich »Last 
Christmas« mitsummt, tut da nichts zur Sache.

DIE DISKUSSIONSFREUDIGE
Hängt der Stern jetzt besser an diesem Ast oder an jenem? Allein 
mit einer solchen Frage kann man jede Vorweihnachtsstimmung im 
Keim ersticken. Daher ist der Zweitbaum in den Behausungen der 
Diskussionsfreudigen keine Seltenheit. So kann jeder seine eige-
ne Kreativität voll ausleben. Ist ja auch nicht so wichtig, dass man 
danach genauso viele Diskussionen darüber hat, welcher Baum 
wirklich der schönere ist.

VON DEKOFANATIKERN UND GLITZER-
MESSIS
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Da könnte man doch glatt ins Zweifeln kommen, ob die Tradition 
des Geschenkemachens vielleicht überholt ist!

1) DIE AUSPACKFRÄSE
Dieses Stadium durchlaufen wir alle relativ früh in unserer Entwick-
lung zum mustergültigen, steuerzahlenden Sozialkonsumenten. Es 
gibt allerdings auch ein paar Mitmenschen, die sich ihre kindliche 
Neugier bis ins Greisenalter bewahren. Nennen wir sie mal Aus-
packfräsen. Mit höchstem körperlichem und emotionalem Einsatz 
machen sie dieser Bezeichnung alle Ehre. Denn erst, wenn sie 
eine unübersehbare Spur der Geschenkpapierverwüstung hinter 
sich gelassen haben, fragen sie enttäuscht: »Ist da keines mehr mit 
meinem Namen?« Dieses Ende ist unausweichlich, egal, wie viele 
Geschenke Sie der Fräse zum Fraß vorwerfen.
Übrigens: Die Auspackfräse hilft auch anderen gern und selbstlos 
beim Auspacken anderer Geschenke!

2) DIE TAPFERE
Sie tut alles, um ihren Gönnern nicht zu zeigen, wie enttäuscht 
sie über die milden Gaben ist. Oder macht sie es vielleicht genau 
dadurch allzu deutlich? Sei’s drum, es kann herzzerreißend sein, wie 
die Tapfere im Schein der schimmernden Festbeleuchtung mutig 
gegen die Tränen der Unzufriedenheit ankämpft. Nächstes Jahr ist 
schließlich wieder Weihnachten. Und wer weiß, vielleicht ist dann ja 
das Richtige dabei.

3) DER ANALYTIKER MIT DEM KRITISCHEN BLICK
Na, den haben doch alle in ihr Herz geschlossen! Vorsichtig hebt er 
ein Geschenkpäckchen an, schüttelt es, misst es in Gedanken aus, 
nur um es dann wieder hinzustellen. Der Analytiker grübelt still über 
den Inhalt und spannt damit alle Anwesenden auf die Folter. Am 
Ende wird ressourcenschonend ausgepackt, schließlich kann man 
das Papier ja wiederverwenden. Und nach einem kurzen Gefühls- 
ausbruch wird dann weitergegrübelt. Denn jedes Geschenk hat 
einen Hintergrund, oder etwa nicht? Da gibt dem Analytiker der ihm 
zugedachte Nasenhaartrimmer doch reichlich zu denken …

4) DER ORIGINALVERPACKUNGSKONSERVIERER
Wenn einer ein Geschenk richtig zu schätzen weiß, dann der 
Originalverpackungskonservierer. Weil doch jeder weiß, wie schnell 
etwas an Wert verliert, wenn man es auspackt. Und überhaupt, der 
Umtausch wird dann ungemein schwieriger. Am besten also, man 
verwendet das Präsent gar nicht, sondern bewahrt es auf. Natürlich 
im Originalkarton.

5) DER BWLer
Wo der Originalverpackungskonservierer nur die Vorstufe darstellt, 
geht der BWLer konsequent und effizient bis zum Ende. Nicht 
zufällig ist er der absolute Spitzenreiter in der Beliebtheitsskala der 
Beschenkten. Mag sein, dass der Konservierer noch echte Wert-
schätzung für sein Präsent empfindet - der BWLer jedenfalls schätzt 
nur den Buchwert. Da muss dann auch augenblicklich gegoogelt 
werden, damit man denn die »Ware« richtig quantifizieren kann. Das 
ist wahres Ad-hoc-Present-Assessment. Achten Sie mal darauf, 
wie viele Ihrer mit Herzblut ausgesuchten Geschenke an besagten 
Materialisten im Laufe des Januars bei eBay auftauchen.

SCHENKER UND GESCHENKE-
VERWERTER

Geben Sie’s zu: Das Schönste an Weihnachten sind doch die 
Geschenke. Oder vielmehr die Gesichter der Beschenkten. Weil 
Geben doch so viel mehr Freude bereitet als Nehmen. Sagt man 
zumindest. In jedem Fall ist dieses so urweihnachtliche Thema einer 
näheren Betrachtung wert. Gibt es typische Vertreter auf Seiten der 
Beschenkten und ihrer Wohltäter? Schauen wir sie uns doch mal 
genauer an …

DIE TOP 5 DER BESCHENKTEN
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Auch die Gegenseite hat mancherlei skurrile Charaktere aufzuwei-
sen. Na, finden Sie sich wieder?

1) SHADES-OF-GREY-BESCHERUNG
Klingt zwar ziemlich exotisch, hat mit Fetischismus allerdings herzlich 
wenig zu tun. Eher mit inquisitorisch-drakonischem Verhalten von-
seiten echter pädagogischer Folterknechte. Und diese Rolle spielen 
meistens die eigenen Eltern. Genüsslich nagen sie auch die letzten 
Knöchelchen des Festtagshühnchens ab, ehe das erste Geschenk 
geöffnet werden darf. Dass die armen Kinder (aller Altersstufen) 
eine gefühlte Ewigkeit in den Startlöchern stehen und hypernervös 
in Richtung Weihnachtsbaum starren, steigert beim echten Sado-
Daddy nur den Appetit. Und sowieso ist es doch schon immer 
Brauch, schnell noch die Weihnachtsgeschichte vorzulesen und ein 
gemeinsames Lied zu trällern, ehe es losgeht. Mit anderen Worten: 
Sadismus pur.

2) DER ZUDRINGLICHE SCHENKER
Der Schenker an sich meint es gut. Leider übertreibt es der 
Zudringliche unter den Schenkern damit. Er überlässt nichts dem 
Zufall, schon gar nicht die spontane Reaktion der Beschenkten. Mit 
einem zuweilen als aufdringlich empfundenen »Und, und, und?« 
fordert er die ihm zustehende Bestätigung ein und freut sich ganz 
ehrlich über die aufrichtige Freude, die er anderen zu entlocken 
vermag. Und sei es nach der mehrmaligen Aufforderung: »Jetzt 
lächel doch mal!«

3) DIE SICH-SELBST-BESCHENKERIN
Natürlich sind die hübschen Deckchen, silbernen Gläseruntersetzer, 
kitschigen Liebesromane und widerlich süßen Pralinen, die sie kauft, 
nicht wirklich für sie selbst. Aber sie versetzt sich beim Einkaufen 
eben gern in die Beschenkten hinein – womöglich zu intensiv, 
sodass sie ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse mit denen ihrer 
Lieben verwechselt. Vielleicht kann sie es sich schlicht auch gar 
nicht vorstellen, dass jemand einen anderen Geschmack haben 
könnte als sie selbst.

4) DER SCHEINSCHENKER
Wozu lange überlegen, viel Zeit in überfüllten Innenstädten und 
überheizten Läden verbringen, um dann etwas zu verschenken, 
was leider doch daneben ist? Am besten ist es doch, wenn sich 
jeder seine Wünsche selbst erfüllt. Mit Geld. Der Scheinschenker 
vergibt gern einen Standardbetrag, zum Beispiel einen Hunderter 
pro Nase. Und weil solche Sitten oft Familientradition sind, würde 
eigentlich ein einziger Schein pro Bescherung genügen, der dann 
einfach mal die Runde macht. Wäre da nicht Tante Liesel, die so 
weit entfernt wohnt, dass sie per Überweisung an der Bescherung 
teilnimmt. Aber wozu gibt es denn Online-Banking?

5) NICHT ZU VERGESSEN UNS … DIE NORMALOS
Nicht unerwähnt bleiben sollte der Großteil der Bescherungs-
involvierten, die Normalos. Zwar geben sie sich sowohl aufseiten 
der Schenker als auch auf der der Beschenkten gern zufrieden, 
gelassen und augenscheinlich glücklich. Aber unter der Oberflä-
che brodelt es und in so manchem steckt im tiefsten Inneren eine 
Auspackfräse oder gar Schlimmeres. Und mal ehrlich: Ein kleines 
bisschen Festtagswahnsinn schlummert doch in jedem von uns …

DIE TOP 5 DER SCHENKER


